Abonnementspreis 


ennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 
täglich 6 Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, re u. Vogler in Berlin und Königsberg, i 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


M. Dukes in 


1 x 


Mittwoch den 10. Februar 1892. 


X. Jahrg. 


— 
— 


Wü * Die Jriedensübungen. 
I end unter Kaiſer Wilhelm I. die Mannſchaften der 
ich da und der Landwehr nur zu einem gewiſſen Theile und 
5 Sa bei weitem nicht zu allen geſetzlich zuläffigen Uebun⸗ 
t een wurden, hat ſich dieſes Verhältniß in neuerer 
5 Me, umgeſtaltet. Man wird dabei allerdings nicht über: 
5 . daß die gewaltigen Fortſchritte, welche die mo⸗ 
ab affentechnik in kurzen Zeiträumen erfährt, eine ſolche 

erung nöthig machen. 


En Gebungetlaſſen (Offizieraſpiranten, ehemaligen Einjährig⸗ 
a . welche nicht Offizieraſpiranten find, Volksſchullehrern 

5 dweh urchſchnittlich jeder Mann im Reſerve⸗ und im 
unge toerhältniß zu je einer Uebung von 14tägiger Dauer 
5 g d en werden ſoll. Es iſt klar, daß eine ſolche Steige⸗ 
e uſprüche an die Uebungspflicht der Mannſchaften des 
übtenſtandes von dieſen größere Opfer an Zeit und Geld 
amentlich den Mannſchaften im Landwehrverhältniß, 
ch zum größten Theil bereits verheirathet find, legt die 
echt, daß Laſten auf. Es iſt demgegenüber nicht mehr wie 
a Reichs man nunmehr ſeitens der geſetzgebenden Faktoren 
u Fami der Frage näher tritt, ob und wie Unterſtützungen 
milien der zu den Friedensübungen eingezogenen Mann⸗ 
gewähren find. Die verbündeten Regierungen hatten 
ergangenen bezüglichen Geſetzentwurf bereits im Anfange des 
note 8 Jahres beim Reichstage eingebracht. Derſelbe ge⸗ 
urde 2. damals nur zur erften Leſung im Plenum. Er 
* 5 eil man von den verſchiedenſten Seiten an ihm mannig⸗ 
Voberandlebungen zu machen hatte, der Budgetkommiſſion zur 
|peyonrathung Überwiefen. Dieſe hat die Vorberathung nunmehr 
* und bereits grundſätzliche Aenderungen an dem Ent⸗ 
ing baden annen. Der Entwurf der verbündeten Regierungen 
lien eh daß die Unterſtützungen nur an bedürftige Fa⸗ 
ie, werden ſollten. Das war inſofern nicht zu billi- 
0 r Begriff der Bedürftigkeit nicht ein feſtſtehender, 


Überall 
eder e Sea Die Budgetkommiſſiou hat beſtimmt, daß 


werden lien auf Verlangen die Unterſtützung gewährt 
betrag erhöht ** hat fie nicht bloß den Unterſtützungs⸗ 
Nach der Raule hat ihn auch in geeigneterer Weiſe normirt. 


bis 30 Vorla e ſollt 
jede der Alennige od ſich die Unterſtützung auf täglich 20 


4 die Ehefr d i 
unt au und auf 10 Pfennige für 
er Rommiſfongfaſſunteungsderechtigten Perſonen belaufen. Nach 
ent des n die Unterſtützung 30 Prozent bezw. 
n einer lichen Tagelohnes betragen. Das wird 
‚als nach d ehr großen Zahl von Orten mehr aus⸗ 
ird er Regierungsvorlage zu zahlen geweſen wäre, 
preisverhältni en jo außerordentlich verſchiedenen Lebensmittel 
tigkeit iR iſſen Rechnung tragen. Im Intereſſe der Gerech⸗ 
grüßen N Art der Normirung nur mit Freude zu be⸗ 
dee s ift aber jetzt umſomehr zu wünſchen, daß die bei 
1 ankenverſicherungsnovelle in Vorſchlag gebrachte Reſo⸗ 
ution, wonach der ortsübliche Tagelohn in allen Bundesſtaaten 
25 einheitlichen Grundſätzen feſtgeſtellt werden ſoll, endgiltig 
1 und auch vom By desrath zum Ausgangspunkte 
er darauf zielenden Verordrang gemacht werde. Des weite⸗ 


Der Tannhofserbe. 
Erzählung von A. von der Elbe. 
Machdruck verboten.) 


a „23. Fortſ ; 
feinen ga eilte auf ihren Vater 1 0 


als 5 fie ſchlang die Arme um 
wit wollen ee: „Laß mir Rainold, nur den liebe ich 
leiben “ eine treuen Kinder hier im Hauſe bei Dir 


Das 
befr war eine Lös 
Entfeptün, Perfucte der e die aller Herzen von ſchwerem Druck 


Tocht — au er — in Erinnerung ſeiner früheren 
jegt een ch ich un dehenerden, fo aberwog doch das lack, bie 
Ein und en bald alle Bedenken, war ſie doch 


zum Schwie u 
ihm bald 1 und in ſein 


Und Heinrich; 
9 er w 
kathbem er in den Augen Be Glüͤcklichſte von allen. 
k En 5 5 er ſich ent feines e das alte Vertrauen 
ruck entlaſtet ſein Gewiſſen von dem 
idem g war zugleich frei von Geſa, di 
Ausficht b neulichen Empf zugleich frei von Geſa, die 
ot Plan n 0 
orgenroth! ſich ihm in g noch mehr mißfiel, und welche 


der Vortheil, einen Kaufmann 
Geſchäft zu bekommen, leuchtete 


7—5ðiʒʃ — 


Auf dem u N 
big, Dein menhofe waren dem Ueberfalle ein paar un⸗ 
Der gen und Be gefolgt. Es galt einige Verwundete 
bergan often, zu herbergeledid Feinde, die nicht fortgefchafft 
ni 01 en un An derbergen, die Ordnung im Haufe und Hofe 
den din dernachläff eich die Frühjahrsarbeiten auf den Feldern 
ung de ater vet 18 Bei alle dieſem entbehrte man Heinrich, 
faͤhig darnieder. unt hatte, auch lagen noch manche der Leute 


Fuß wol, meiſten fehlt 1 
ollt e jedoch die rüſtige Hausfrau. Sibyllas 
55 Uebel 11 heilen, die Unruhe der ee bed met. 
e Gewohnheit. Menge der Arbeit um fie her, der Trieb und 
zuzugreifen, machten die ohnehin Haſtige unwirrſch. 


der Ferne? Das war ein Blick ins 


orderu Im Etat für 1892/93 iſt bei der 
indes 75 für die Uebungen der Mannſchaften des Beurlaubten⸗ 
er Grundſatz aufgeſtellt, daß künftig außer den beſon⸗ 
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ren hat die Kommiſſion die Aenderung getroffen, 
Unterſtützungen aus Reichsmitteln und nicht aus denen der 
Kreiſe u. ſ. w., wie die Vorlage es wollte, gezahlt werden. 
Und ſchließlich hat ſie beſtimmt, daß nicht bloß die Mannſchaften 
der Reſerve und Landwehr, ſondern auch die Erſaͤtzreſerviſten 
für die zweite und dritte Uebung in das Geſetz einbezogen werden 
ſollen. Man kann allen dieſen Aenderungen rückhaltlos zus 
ſtimmen und muß nur wünſchen, daß das Geſetz baldigſt zur 
Geltung kommt, damit ſchon möglichſt die Famtlien der nach 
dem 1. April d. J. eingezogenen Mannſchaften in den Genuß 
der Unterſtützungen gelangen. Mit Rückſicht auf die Wehr⸗ 
fähigkeit Deutſchlands werden in neuerer Zeit größere Anfor— 
derungen an die Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes geſtellt, 
als je. Es wird deshalb aber auch Pflicht, wenigſtens die 
Familien der zu Friedensübungen eingezogenen Reſerviſten, 
Landwehrleute u. ſ. w. dann zu unterſtützen, wenn ſie ſelbſt auf 
dieſe Unterſtützung Anſpruch erheben. Der Reichstag wird ſich 
durch die Annahme der zu der Vorlage der verbündeten Regie⸗ 
rungen von ſeiner Budgetkommiſſion gefaßten Beſchlüſſe den 
Dank der weiteſten Kreiſe des Volkes verdienen. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Die Agitationen gegen den Volksſchulgeſetz⸗ 
entwurf wollen nicht recht in Fluß kommen. Die demokrati⸗ 
ſche Preſſe ſucht ſich dieſer Thatſache gegenüber mit der kurioſen 
Bemerkung zu tröften, daß man ja von Kundgebungen für den 
Entwurf noch viel weniger höre als von gegneriſchen. -- Nun, 
Kundgebungen für den Entwurf ſind doch wahrlich gar nicht erſt 
nöthig, ebenſo wie bis jetzt eine Abweiſung im großen Stil den 
halb verunglückten freifinnig⸗liberalen Agitationen gegenüber kaum 
erforderlich ſein dürfte. Die „Nationalliberale Korreſpondenz“, 
deren Auslaſſungen ſeit einiger Zeit von der freifinnigen Preſſe, 
insbeſondere von dem Organ des Herrn Eugen Richter vielfach 
mit großem Beifall abgedruckt werden, hält die Fiktion, daß die 
bisher gegen den Volksſchulgeſetzentwurf im Lande kundgegebene 
Aufregung ſpontanen Charakters ſei, auch heute noch aufrecht; 
das offizielle Parteiorgan der Natilliberalen behauptet, daß 
der Apparat der politiſchen und Parteiagitation bisher noch kaum 
gewirkt habe! Das iſt doch nur cum grano salis zu verſtehen; 
denn gerade die Parteipreſſe, die doch den agitatoriſchen Haupt⸗ 
apparat bildet, hat das möglichſte gethan, um Kundgebungen gegen 
den Entwurf hervorzurufen. Wenn die „Nat.⸗ lib. Korr.“ dann 
ferner ſchreibt: „Der Sitz der Bewegungen find die ſtädtiſchen 
Magiſtrate und kommunalen Vertretungskörper, denen im allge⸗ 
meinen niemand eine beſondere Neigung zu agitatoriſchem 
Treiben nachſagen wird,“ ſo ſcheint ſie die Rolle, welche die 
Magiſtrate und Kommunalvertretungen bei dem Anſturm auf 
die Getreidezölle geſpielt haben und die zum Theil in be⸗ 
denklich agitatoriſches Treiben ausgeartet waren, gänzlich ver⸗ 
Nun 11 585 

Im Vordergrunde des Intereſſes ſtehen heute zwei Ur⸗ 
dae ee we gen u ane s Saen 
das Dieziplinarob gericht Duni ettegen. um Sonnabend Hat 
D., G. Praſtd obergericht zu Frankfurt a. M. unter Vorſitz des 
heit den enten Dr. Hagens getagt, um in der Angelegen⸗ 

andrichters Dr. Liebmann ein Urtheil zu fällen. Der 


daß die Angeklagte hatte, wie der Prozeß gegen die „Kreuzztg.“ und 


„Das Volk“ erwies, unter erſchwerenden Umſtänden einen Falſch⸗ 
eid geleiſtet. Die Verhandlung dauerte von 10 Uhr vor⸗ 
mittags bis gegen Mitternacht. Das Urtheil erging auf das 
niedrigſte vorgeſehene Strafmaß: auf Vermahnung des Be⸗ 
klagten. — Ebenfalls am Sonnabend hatte ſich in Berlin vor 
dem Disziplinarhofe (Vorſitzender Wirkl. Geh. Rath Meinecke) 
der Wirkl. Geh. Rath Graf Limburg⸗Stirum wegen einer im 
Dezember in der „Kreuzzeitung“ veröffentlichten Kritik über 
die Handelsverträge zu verantworten. Das Erkenntniß lautete, 
wie bereits berichtet, auf Dienſtentlaſſung, d. i. Verluſt der Ge⸗ 
haltsanrechte und der Führung des Geſandtentitels. 

Zwiſchen der Reichsregierung und der portugieſi— 
ſchen Regierung hat in letzter Zeit ein ziemlich reger 
Briefwechſel ſtatigefunden. Es verlautet, daß es fi dabei um 
Erklärungen über die portugieſiſche Finanzlage gehan⸗ 
delt hat, wie dies die Wahrung deutſcher Finanz- und Handels⸗ 
intereſſen erfordert hatte. Die portugieſiſche Regierung hat ſich 
beeilt, nicht nur die geforderten Aufſchlüſſe zu geben, ſondern 
auch ſich erboten, einen hohen Finanzbeamten in außerordent⸗ 
licher Miſſion nach Berlin zu entſenden. Hier hat man ſich 
bereit erklärt, den Abgeſandten zu empfangen. Das weitere bleibt 
danach abzuwarten. 

Der italieniſche Botſchafter Graf de Launap iſt, 
wie bereits berichtet, am Sonntag früh im Alter von 72 Jahren 
geſtorben. In Berlin hat er 37 Jahre in amtlicher Stellung 
zugebracht. Graf Launay hat hier viel geſehen und erlebt. Von 
den erſten Regierungsjahren Friedrich Wilhelms IV. bis in die 
Tage des dritten deutſchen Kaiſers reicht ſein Gedenken, reichen 
feine Erlebniſſe. Seit Kaiſer Wilhelm I. heimgegangen, 
giebt es außer Fürſt Bismarck keinen zweiten, der den großen 
Umſchwung der Zeiten, die mächtige Wandlung der Dinge 
ſeit einem Menſchenalter, alſo an ſich ſelbſt erfahren hat, wie 
Graf Launay. Welche große Ereigniſſe, welche Veränderungen 
in Europa mußten eintreten, daß aus dem ſardiniſchen 
Geſchäftsträger beim König von Preußen der ttalieniſche 
Botſchafter beim deutſchen Kaiſer werden konnte! In 
dem Wechſel der Titel liegt ein gutes Stück Weltgeſchichte 
eingeſchloſſen. 

Die Auslaſſungen der franzöſiſchen Preſſe 
über die ungariſchen Wahlen haben das Regierungsblatt 
„Nemzet“ zu folgenden Aeußerungen veranlaßt: „Wir bedauern 
die Franzosen, daß fie ſich durch falſche Informationen ſelbſt 
bethören. Die öffentliche Meinung in Ungarn iſt ohne Partei⸗ 
unterſchied für die Tripelallianz und Ungarn hat auch hin⸗ 
reichende Kraft, um eine panſlawiſtiſche Strömung und Politik 
der Monarchie zu hindern.“ 

Henri Rochefort, der „Rothe Marquis“, ſagt in ſeinem 
„Intranſigeant“ bezüglich des Erlaſſes des Prinzen Georg über 
Soldatenmißhandlungen: „Ich wünſchte nur, auch in der 
franzöſiſchen Armee erſtände einmal ein ſolcher Ritter 
Georg, wie ihn die deutſche beſitzt! In der franzöſiſchen 
Armee kommen tagtäglich dieſelben Geſchichten vor, aber ſie 
werden vertuſcht und zugedeckt. In der deutſchen zieht man ſie 
ans Licht und droht den Peinigern mit Strafe. Das iſt doch 
immer etwas gutes, was mit Hoffnung auf die Zukunft er⸗ 
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Von ihrem Stuhle am Feuer aus wollte ſie alles anordnen, 
ſchalt, daß es nicht raſcher gehe und quälte ſich und andere. 

Da war denn Blanka die allerorten Nöthige und Hilfreiche. 
Sie allein konnte den wunden Fuß ſo verbinden, daß die Kranke 
Erleichterung ſpürte. Ihr ſtilles ſanftes Weſen beruhigte Sibyllens 
zornigen Unmuth, und die Geſchicklichkeit, mit der die fremde 
Magd alles angriff, befriedigte die Herrin. Blanka allein wurde 
nicht geſcholten, wie die andern; die Wirthin wußte es ſelbſt 
nicht, daß ſie für dieſe Maid einen ſanften Ton der Bitte an⸗ 
nehmen konnte, der ihr ſonſt fremd war. 

Auch Gerhard Tannen ſah, daß mit der neuen Webemagd 
ein ganz eigener Segen in ſein Haus eingezogen ſei. Sie allein 
bediente den unbändigen Grafen von Heimburg und ſeinen ſchwer 
verwundeten Knappen, die des Friedens halber geſondert von 
den anderen Hausgenoſſen lagen, alle übrigen Feinde waren 
ſchon am Tage des Kampfes, nachdem ſie ihre Todten begraben, 
vom Tannenhofe abgezogen. Der Tannenwirth hatte zugegeben, 
daß jene beiden Verwundeten noch dableiben durften, man traf 
indeß Fürſorge, daß ſie, ſobald es anging, vom Regenſtein aus 
abgeholt und mit einem guten Löſegelde frei gekauft würden. 

Aus allen Arbeiten und Anforderungen heraus hatte es 
Vater Tannen getrieben, nach Rainold zu ſehen. Er war einmal 
flüchtig in Goslar geweſen und beruhigt heimgekommen, der 
Sohn genas, und daß Heinrich jetzt vor der Harzburg kämpfte, 
ließ er gelten. Es ſtand feſt, vor der Brüder Verſöhnung durfte 
der Schuldige nicht heimkehren. 

Blanka arbeitete mit Aufgebot aller Kraft und Umſicht, 
aber ſie that es gern. Das Wohl des Tannenhofes und ſeiner 
Inſaſſen lag ihr ſo ſehr am Herzen, wie nichts anderes. Die 
jetzige Noth verband ſie innig mit den Gefährten. Sie glaubte, 
daß ſie nur für kurze Zeit der Herrin werde beiſtehen dürfen; 
wenn Heinrich ſein junges Weib einführe, würde ſie an ihren 
Webſtuhl zurückkehren müſſen, daher wollte ſie jetzt alles thun, 
ihre dankbare Liebe für die Aufnahme zu beweiſen, die ſie, eine 
Heimatloſe, in ihrer Bedrängniß hier gefunden. Man wußte, 


daß Heinrich in Goslar und vor der Harzburg ſei; von dem 
Zwiſte der Brüder hatten die Eltern nichts verrathen; ſo ſchloß 
Blanka aus ſeiner Abweſenheit beſonders auf eine große Liebe 
zu ſeiner Braut. 

Blankas ſchwerſte Aufgabe war die Pflege der Regenſteiner. 
Aengſtlich hielt ſie alle Tannenleute fern, wie es hieß, damit 
kein Streit entſtehe. Die Ueberfallenen trugen ſich noch mit 
Grimm und Haß, verlangten nicht darnach, ihre Feinde zu ſehen; 
ſo war es der Gräfin bis jetzt geglückt, ihren Namen und ihre 
Abſtammung verborgen zu halten. Zuerſt, als man noch bei 
geſchloſſenen Luken im Haufe verkehrte, und fie ſich in das große 
Kopftuch hüllte, hatte nur ihr Schwager ſie erkannt, der Graf 
blieb lange Zeit im Fieber und ohne Befinnung, die leichter Ver⸗ 
wundeten wurden entfernt; ſo kam es, daß es ihr gelungen war, 
das Geheimniß in der Kemenate mit den beiden Pfleglingen zu 
bewahren. 

Zuerſt betrug ihr Schwager ſich wie ſonſt rauh und hart 
gegen ſie; ja er beſchuldigte ſie, die Urſache ſeines jetzigen Miß⸗ 
geſchicks zu ſein. Er ſagte, daß er nicht den Haß gegen die 
Tannenſippe gefaßt, dieſe nicht überfallen haben würde, wenn 
der junge Bauer nicht ſo frech für ſie eingetreten wäre. 

Dieſe Schuld der ſanften Blanka war nun fo weit her ger 
holt, daß der zornige Mann endlich von ſelber zur beſſeren Ein⸗ 
ſicht gelangte. Unter ihrer treuen Pflege wurde er immer zahmer 
und beſtand zuletzt darauf, ſie wieder mit nach dem Regenſtein 
nehmen zu wollen. Halb mochte es Dankbarkeit, zum Theil 
aber auch die Sorge ſein, daß ſie ihres Erbes wegen — über 
welches er ſich mit den Swicheldes gütlich vereinigt hatte — 
noch irgend eine Forderung gegen ihn erheben könne. 

„Ich will nichts von Dir verlangen, Schwager Bodo,“ ent⸗ 
gegnete Blanka auf ſein Drängen, „ich gehe aber auch nicht mit 
Dir auf die Burg. Ihr beide, Du und meine Schweſter, habt 
kein Mitileid mit meinem Jammer gehabt, ich bin Euch entflohen 
und läge vielleicht tief unten im Bergwaſſer, ſo ich nicht eine 
wunderbare Rettung gefunden hätte. Für Euch bin ich todt; 


Ya 


Rothhaarige.“ 
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und ich möchte wünſchen, in dieſer Beziehung lernen wir noch 
von ihm.“ 

Die Regierung von Portugal wird, wenn die Kon: 
verſion für 50 % der äußeren Schuld von den aus 
ländiſchen Inhabern der Werthe nicht angenommen werden ſollte, 
dieſelben den Beſitzern der inneren Werthe gleichſtellen. Die 
Zinſen ſollen in portugieſiſcher Münze bezahlt und mit 30 0 
beſteuert werden. 

Ueber das neue Gewehr der ruſſiſchen Armee 
bringt der „Ruſſiſche Invalid“, das Organ des Kriegsminiſters, 
folgende Angaben: „Am 16. April 1891 erfolgte die allerhöchſte 
Beſtätigung des Modells des ruffiſchen Dreiliniengewehres und 
der dazu gehörigen Patronen, und damit hörte die Thätigkeit der 
beſonderen Kommiſſion auf, welche die Annahme eines neuen 
Magazingewehres zu entſcheiden hatte, und bald werden unſere 
Gewehr⸗, Pulver: und Patronenfabriken mit der Lieferung der 
Gewehre, Patronen und des rauchloſen Pulvers beginnen. Die 
balliſtiſchen Leiſtungen des neuen Gewehres ſtehen in gleicher 
Höhe mit denen der in Frankreich, Deutſchland, Belgien und 
der Schweiz eingeführten Gewehrſyſteme, und übertreffen die⸗ 
jenigen des italieniſchen Syſtems Vetterli⸗Vitali, des öſterreichi⸗ 
ſchen Mannlicher⸗Gewehres, die neuen engliſchen und türkiſchen 
Gewehre. In der Konſtruktion des neuen Gewehres ſind Theile 
vorhanden, die ihm den unbeſtreitbaren Vorzug vor allen üb⸗ 
rigen Gewehrſyſtemen des Packen⸗ und Unterlauf = Typus 
fihern.” Bis jetzt hat die Umbewaffnung des Heeres der 
ruſſiſchen Regierung ſchon 30 ũ Million Rubel gekoſtet, und für 
dieſes Jahr ſind zu demſelben Zwecke noch 20 Millionen aus⸗ 
geworfen. 


Deutſcher Reichstag. 
166. Sitzung vom 8. Februar 1892. 

Die 2. Berathung des Reichshaushaltsetats wird mit der Berathung 
der von der ſozialdemokratiſchen Fraktion geſtellten Reſolution auf Vor⸗ 
legung eines Geſetzentwurfs, durch welchen das Unfallverſicherungsgeſetz 
nach beſtimmten Richtungen abgeändert wird, fortgeſetzt. 2 

Während der ſozialdemskratiſche Antrag ſpezielle Forderungen für 
die Reviſion aufitellt, beantragen Abgg. Möller (natlid.), Hitze (Centrum), 
Dr. Hartmann (konſ.) und Frhr. v. Stumm (freikonſ.) allgemein, die 
verbündeten Regierungen zu erſuchen, baldigſt einen Geſetzentwurf, betr. 
die Abänderung des Unfallverſicherungsgeſetzes, vorzulegen. 

Staatsſekretär Dr. v. Boettiſcher theilt mit, daß 1891 auf Grund 
des Indaliditäts⸗ und Altersverſicherungsgeſetzes 17,45 Millionen Mark 
an Renten zugeſprochen wurden, was nach genauer Berechnung einem Kapital⸗ 
werthe von 54,5 Mill. entſpreche, wozu 10,5 Mill. Leiſtung zum Reſervefonds 
und 11 Mill. Verwaltungskoſten kommen. Die Belaſtung der Verſicherungs⸗ 

eſellſchaften im Jahre 1891 betrage alſo 76,4 Millionen, während der 

arkenverkauf 88,8 Millionen erbrachte. Allerdings kamen im vorigen 
Jahre im weſentlichen nur Altersrenten und nur wenig Invalidenrenten 
in Frage. Inbezug auf das Unfallverſicherungsgeſetz erklärt der Staats⸗ 
ſekretär, daß die für nächſtes Jahr zu erwartende Novelle nicht nur eine 
Erweiterung des Kreiſes der Verſicherungspflichtigen, ſondern auch eine 
Reviſion beſtehender Beſtimmungen enthalten werde. 

Bundeskommiſſar Geh. Ober ⸗Regierungsrath Landmann ver⸗ 
theidigt die Thätigkeit der Landesverſicherungsanſtalten gegen die Angriffe 
Grillenbergers. 

Abg. Hitze (Centrum) begründet den eben erwähnten Antrag. 

Abg. Hir ſch (deutſchfreiſ.) greift die ganze Verſicherungsgeſetzgebung 
als ſtaatsſozialiſtiſch lebhaft an und verlangt Rückkehr zur genoſſenſchaft⸗ 
lichen Selbſtverwaltung. 

Abg v. Helldorf (deutſchkonſ.) vertheidigt die ſtaatliche Verſiche⸗ 
rungsgeſetzgebung, die ungleich leiſtungsfähiger ſei, als die vom Abg. 
Hirſch vertretenen Vereine. - 5 

Nachdem noch Abg. Möller (natlib.) den von ihm mitgeſtellten 
Antrag befürwortet, wird die Weiterberathung dieſer Angelegenheit 
vertagt. 

Swbließlic werden noch der Weltpoſtvertrag und die in Wien abge⸗ 
ſchloſſenen poſtaliſchen Konventionen in dritter Leſung definitiv ange⸗ 
nommen. 
Morgen Etat. 


Deutſches Reich. 

Berlin, 8. Februar 1892. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer wohnte geſtern Abend einer 
Soiree beim Prinzen und der Prinzeſſin von Sachſen-Alten⸗ 
burg bei. 

— Die griechiſche Kronprinzeſſin Sophie, Schweſter Sr. Ma⸗ 
jeſtät des Katjers, iſt an der Influenza erkrankt. 

— Major v. Grumbkow, bisher Kommandeur der groß⸗ 
herzoglich mecklenburgiſchen Abtheilung des holſteinſchen Feld⸗ 
artillerieregiments Nr. 24, iſt vom Kaiſer behufs eventuellen 
Uebertritts in den türkiſchen Militärdienſt als Nachfolger des 


alſo laßt mich mein Leben nach eigener Wahl hier in ſtiller 
Verborgenheit beſchließen.“ 

„Kind,“ entgegnete er nicht ungütig, „ſo Du freiſt, wird 
Dein Mann wider mich aufſtehen; iſt er mächtig, bringt er die 
Ritter und Städte gegen mich in den Harniſch und erzwingt 
Dein Erbe. Dieſe Gefahr darf ich nicht hinter mir laſſen.“ 

„Ich werde keinem Manne angehören,“ ſagte ſie erſchrocken. 

„Bei den Swicheldes hatte ich ausgemacht, daß er mit 
einem reichen Brautwagen und meiner Beihilfe zu ſeiner Fehde 
zufrieden ſein wolle. Der Wagen ſteht aufgepackt im geſchloſſenen 
Schuppen auf dem Regenftein. So Du und Dein Einſtiger ſich 
öffentlich damit abgefunden erklären, bin ich getroſt, und will 
Dir den Kiſtenwagen zukommen laſſen. Da ich jetzt ein ſchwacher 
Mann bin, möchte ich in Frieden leben.“ 

Blanka ſuchte ihn zu beruhigen, er aber kam öfter auf dieſe 
Sorge zurück. 

Die Kunde vom Fall der Harzburg langte endlich auf dem 
Tannenhofe an und erfüllte die Gemüther der Einheimiſchen mit 
lebhafter Freude. Graf Heimburg dagegen erſchrak. Er wußte, 
daß er von nun an mit wenigen Vettern einem großen Theile 
der Harzritter feindlich gegenüberſtehe, und dazu war er ein 
ſiecher Mann. 

Wenige Tage nach jener guten Botſchaft kam Heinrich zu- 
rück. Sein Vater ſandte die Dienſtleute vom Herdplatze fort, 
und ſo blieb der Sohn mit Vater und Mutter allein. Freuden⸗ 
bewegt erzählte er von Rainolds Herſtellung, ihrer Verſöhnung 
und — daß Geſa ihn aufgebe, um den Bruder zu wählen. 

„Mein armer Bube!“ rief die Mutter unmuthig, „Dir iſt 
die reiche Braut durch Euren Zwiſt verloren, nun wirſt Du mit 
einer geringen Dirne aus dem Walde fürlieb nehmen müſſen.“ 

„Für Rainold iſt die Heirath mit Geſa ein Glück und ein 
köſtlicher Wundbalſam,“ meinte der Vater. 

„Das glaube ich ſelbſt,“ lächelte Heinrich. „Für mich wäre 
ſie nicht die rechte geweſen und für Euch und unſern Hof auch 
nicht. Ja, ich wünſche mir ein ganz anderes Weib als die barſche 


(Schluß folgt.) | 
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verſtorbenen Steffen⸗Paſcha auf 3 Monate nach Konftantinopel 
beurlaubt worden. 

— Die preußiſche Armee hat im Jahre 1891 durch Tod 
vier aktive Generale und 47 Generale zur Dispofition oder 
außer Dienft verloren. Verabſchiedet find aus der aktiven 
Armee mit Penſion im Laufe des Jahres 1891 als Generale der 
Infanterie bezw. Kavallerie 3, als Generallieutenants 32, als 
Generalmajors 30, zuſammen alſo 65 Generale. Die Zahl der 
penſionirten Generale hat fih mithin im Laufe des vorigen 
Jahres um 18 vermehrt. Zehn Generale genießen ſeit mehr 
als 25 Jahren ihre Penſion. 

— Die Kommiſſion des Hauſes der Abgeordneten zur Vor⸗ 
berathung des Volksſchulgeſetzes nahm geſtern (Montag) Vor⸗ 
mittag ihre Sitzungen unter Vorfig des Grafen Clairon d'Hauſſon⸗ 
ville (konſ.) auf. Seitens der Staatsregierung waren er⸗ 
ſchienen: Der Kultusminiſter Graf Zedlitz, Geheimer Ober⸗ 
Regierungsrath von Bremen, Geh. Regierungsrath Brandi und 
Hilfsarbeiter Regierungsaſſeſſor Mauve, dieſe vier Herren aus 
dem Kultusminiſterium, und andere. Das Protokoll der Sitzung 
führte Profeſſor Dr. Kropatſchek. Die Kommiſſionsmitglieder 
waren faſt vollzählig anweſend. § 1 lautete in der Faſſung 
der Vorlage: „Aufgabe der Volksſchule ift die religiöſe, ſittliche 
und vaterländiſche Bildung der Jugend durch Erziehung und 
Unterricht, ſowie die Unterweiſung derſelben in den für das 
bürgerliche Leben nöthigen allgemeinen Kenntniſſen und Fertig⸗ 
keiten.“ Rickert (freiſ.) beantragt, dieſem § 1 folgende Sätze 
vorauszuſchicken: „Die Volksſchule iſt eine Veranſtaltung des 
Staates und ſteht unter feiner Auffiht. Sie bildet die gemein⸗ 
ſame Grundlage aller öffentlichen Unterrichtsanſtalten.“ Ferner 
ſchlägt Rickert nachſtehenden neuen $ la vor: „Neben der 
Volksſchule dürfen auf Koſten des Staates oder der Gemeinde 
Klaſſen für den Elementarunterricht weder ſelbſtändig errichtet, 
noch mit andern Lehranſtalten verbunden werden.“ Die konſer⸗ 
vativen Mitglieder der Kommiſſion (Bartels, von Buch, Dr. 
v. Heydebrand und der Laſa, Graf Clairon d’Haufjonville, 
Korſch, Dr. v. Koſeritz, Profeſſor Dr. Kropatſchek, Graf Limburg⸗ 
Stirum, Meyer zu Selhauſen) beantragen zu $ 6 als zweiter 
Abſatz: „Handelt es ſich dabei um Anforderungen, welche neue 
oder erhöhte Leiſtungen der Unterhaltungspflichtigen erforderlich 
machen und wird deren Leiſtungsfähigkeit beſtritten, ſo darf die 
Feſtſtellung nach Anhörung der verſtärkten Kreisſchulbehörde 
(Stadtſchulbehörde) erfolgen.“ Der erſte Abſatz lautet: „Der 
Lehrplan und die innere Einrichtung der Volksſchule, insbeſondere 
die Vertheilung der Stunden auf die einzelnen Unterrichts⸗ 
gegenſtände, die Veränderung der beſtehenden Schuleinrichtungen, 
die Errichtung neuer Volksſchulen, Klaſſen⸗ und Lehrerſtellen 
werden auf Grund der von dem Unterrichtsminiſter nach Maß⸗ 
gabe dieſes Geſetzes zu erlaſſenden Vorſchriften von den Re⸗ 
gierungspräſidenten nach Anhörung, beziehungsweiſe auf Antrag 
der Kreis: (Stadt-) Schulbehörde unter Berüdfichtigung der 
örtlichen Verhältniſſe beſtimmt.“ Nach Eintritt in die Ber: 
handlungen herrſchte darüber allgemeines Einverſtändniß, daß 
eine eigentliche Generaldebatte nicht ſtattfinde. Indeſſen will der 
Vorſitzende bei $ 1 der Diskuſſion größeren Spielraum gewähren, 
ebenſo bei den folgenden Paragraphen des erſten Abſchnittes. 
Hobrecht (natl.) verwahrt ſich und feine Gefinnungsgenoſſen 
dagegen, daß es ſich bei ihrer gegneriſchen Stellung zum vor⸗ 
liegenden Geſetzentwurfe etwa um eine Machtfrage handle. Dazu 
ſei ihm die Sache viel zu wichtig. Bei der Schroffheit der 
entgegenſtehenden Anſchauungen großer Parteien im Lande ſcheine 
es bedenklich, den einen Theil zu majoriſiren, vielmehr wäre 
es überaus wünſchenswerth, wenn aus dieſer weitgreifenden 
Materie nur das ausgeſchieden und als Geſetz zu Verabſchiedung 
gebracht werde, worüber ein allgemeines Einverſtändniß zu er⸗ 

zielen ſei. Indeſſen werde er wie ſeine Freunde an der Dis⸗ 

kuſſion über die Vorlage ſich betheiligen. — Rickert (freiſ.) ſchließt 
ſich dieſen Ausführungen im allgemeinen an. Es ſei gradezu ein 

Unglück, wenn ein fo tiefgreifendes Geſetz gegen den Willen einer 
bedeutenden Minorität zu Stande gebracht würde. Das Land ſei 
von diefer Vorlage überraſcht worden. 

— Der Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten hat 
einen neuen Entwurf einer Semeſter- und Ferien⸗Ordnung für die 
Univerſitäten einſchließlich der Akademie zu Münſter und das 
Lyceum Hoſianum zu Braunsberg, vom 5. Januar 1892, auf⸗ 
geſtellt, wonach das Sommer⸗Semeſter am Mittwoch nach Oſtern 
und in den Jahren, in welchen dieſer Tag vor dem 1. oder 
nach dem 21. April eintritt, am 1. deſſelben Monats beginnt 
und am Sonnabend der 16. Kalenderwoche, jedoch ſpäteſtens am 
31. Juli endigt. Das Winter⸗Semeſter ſoll am 10. Oktober be⸗ 
ginnen und am letzten Februar endigen. Die Herbſt⸗ und Früh⸗ 
jahrsferien ſollen mit den Zwiſchenzeiten zwiſchen beiden Se⸗ 
meſtern zuſammenfallen, die Pfingſtferien von Pfingſtſonntag ab 
höchſtens 7 Tage, die Weihnachtsferien mindeſtens zehn und 
höchſtens ſechszehn Tage dauern. 2 

— Zur Erſatzwahl im 22. ſächſiſchen Reichstagswahl⸗ 
kreis, Reichenbach Auerbach = Treuen, hat die deutſch⸗ ſoztale 
Partei einen eigenen Kandidaten in der Perſon des Herrn 
Oberlehrer Dr. Paul Foerſter aus Friedenau bei Berlin auf⸗ 

eſtellt. 
gen — Die freifinnigen Wahlmänner und Urwähler des 2. 
Berliner Landtagswahlkreiſes find unwillig darüber, daß ihnen 
von Eugen Richter als Landtagskandidat Herr Max Meyer 
aufgezwungen worden iſt. Sie wollen Herrn Klausnitzer, den 
Redakteur der „Preußiſchen Lehrerzeitung“, wählen. Vermuthlich 
kommt es nun zu einer Spaltung und Doppelkandidatur. Eugen 
Richter hat ſich über dieſen unerhörten Ungehorſam des „frei⸗ 
ſinnigen Berliner Stimmviehs“ dermaßen geärgert, daß er krank 
geworden iſt. 

— Nach Meldungen aus Sofia wird eine große Anzahl 
bulgariſcher Offiziere demnächſt zu den Vorträgen an der Kriegs⸗ 
akademie in Berlin zugelaſſen werden. Man hat ſich in Bul⸗ 
garien entſchloſſen, die Armee nach dem Muſter der deutſchen 
Truppen umzuformen. 

— Offiziös wird der Anſicht entgegengetreten, als ob 
deutſche Fabrikate durch Vermittelung amerikaniſcher Importeure 
oder Zwiſchenhändler in Chicago in der amerikaniſchen Abthei⸗ 
lung ausgeſtellt werden könnten. Deutſche Waaren, die in 

einer anderweiten Abtheilung ausgeſtellt werden ſollten, wurden 
aus derſelben auf Antrag der Reichsvertretung entfernt 
und werden an der Preisbewerbung nicht theilnehmen können. 

Unna, 7. Februar. Der evangeliſch⸗ſoziale Verein Unna, 
320 Mitglieder zählend, faßte in der heutigen Generalverſamm⸗ 
lung einſtimmig folgende Reſolution, welche der Kommiſſion 


am Sonntag gegen den Geſetzentwurf erklärt habe. Wir bemerken hierzu, 


ſogar die Kandidatur des freikonſervativen Herrn Landtags 
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des Abgeordnetenhauſes unterbreitet werben fol: Wir erklären 
unſere freudige Zuſtimmung zu dem neuen Schulgeſetzentwutf, 
insbeſondere zu der Aufrechthaltung des konfeſſionellen Charak- 
ters der preußiſchen Volksſchule, und hegen den dringenden 
Wunſch, daß die grundlegenden Beſtimmungen des Entwurfs 
zum Geſetz erhoben werden mögen. 
Lübeck, 8. Februar. Fürſt Bismarck empfing geſtern die 
das Ehrenmitgliedſchaftsdiplom überbringenden Abgeſandten des 
Lübecker Kampfgenoſſenvereins und unterhielt ſich in leutſeligſter 
ei während der Frühſtückstafel drei Stunden lang mit 
enſelben. 
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Ausland. 
Prag, 8. Februar. Auf den Grenzzollämtern herrſcht ein 
förmlicher Wirwarr infolge der Forderung ſeitens der deutſchen 
Konſuln beglaubigter Urſprungszertifikate, wovon die hieſigen Er 
porteure erſt nach Abſendung der Waaren erfuhren. Theils 
mußten die Zollſätze gezahlt, theils die Waaren an der Grenze 
zurückbehalten werden. Einzelne Exporteure holten Urſprungs⸗ 
zertifikate von der Prager Handelskammer und dem Magiſtrate 
ein, in der Hoffnung, daß die Waaren geſchützt werden würden. 
Die bayriſchen Zollämter ſahen bei Getreide und Malz von 
1150 Urſprungsnachweiſe ab, wogegen die ſächſiſchen einen ſolchen 
ordern. : 
Stockholm, 8. Februar. Im Kommerzkollegium wurde 
heute der Viehbeſtand ganz Deutſchlands als von der Maul- und 
Klauenſeuche angeſteckt erklärt. 
Petersburg, 8. Februar. 
rander Michaelowitſch iſt mit der Großfürſtin Xenia, 
ſten Tochter des Zaren, verlobt worden. Die Braut iſt erſt 
17 Jahre alt. Der Bräutigam iſt der Sohn des Großfürſten 
Michael, des Oheims des Zaren, und der Prinzeſſin Olga 
von Baden. 
Frovinzialnachrichten. 
Graudenz, 8. Februar. (Neue 1 Vom 1. März ab ſoll 
hier eine täglich erſcheinende neue Zeitung herausgegeben werden. 
Blatt nennt ſich „Graudenzer Generalanzeiger“. Die Redaktion der 
neuen Zeitung wird Herr Redakteur Wienandt führen, der vordem fünf 
Jahre hindurch Redakteur der freiſinnigen Lübecker „Eiſenbahnzeitung“ 
war und deren jetziger Redakteur Herr T. Szafranski aus Thorn iſt. 
Danzig, 8. Februar. (Kaiſerbeſuch). In der heutigen Magiſtrats⸗ 
ſitzung theilte der Erſte Bürgermeiſter Dr. Baumbach dem Kollegium mit, 
daß Se. Majeſtät der Kaiſer für dieſes Jahr einen Beſuch in Danzig 
beſtimmt in Ausſicht geſtellt habe; der Kaiſer habe hinzugefügt, daß er 
bei dem Beſuch in Weſtpreußen ein größeres Feſt auf der 
in Ausſicht genommen. 
geſtattet, hiervon der Bürgerſchaft Mittheilung zu machen. 


6 (Danz. Ztg. 

o Poſen, 8. Februar. (Wegen wiſſentlich falſcher Anschauen 
verurtheilte heute die Strafkammer den Privat⸗Irrenanſtaltsbeſitzer Joſeph 
Lauſch aus Bojanowo zu drei Monaten Gerängniß. Lauſch war längere 
Zeit Oberwärter in der Provinzial » Srrenanftalt zu Owinsk. Als ihm 
wegen ſchlechter Führung gekündigt wurde, ließ er ſich von einem in der 
Anſtalt befindlichen kranken Zahnarzt eine Beſchwerde gegen die Irren⸗ 
anſtaltsdirektoren Dr. v. Karczewski und Dr. Kayſer aufſetzen und ſandte 


fie an den früheren Oberpräſidenten Grafen Zedlitz⸗Trützſchler. In dieſer 


Beſchwerde machte er u. a. den beiden Direktoren den Vorwurf, daß ſie 
mit den Kranken nicht umzugehen verſtünden und daß die letzteren in 
der Anſtalt häufig körperlich gezüchtigt würden. Der von dem Angeklagten 
angetretene Wahrheitsbeweis mißglückte. 


Lolialnachrichten 
Thorn, 9. Februar 1892. 


— Gum deutſchen Innungstage). Der Bromberger 
Innungsausſchuß hielt Sonntag Nachmittag mit den Innungsvorſtänden 


eine Verſammlung ab, die zahlreich beſucht war. Es herrſchte größte 


Einigkeit darüber, die Forderung des Befähigungsnachweiſes mit allen 
Kräften durchzuſetzen. 30 Delegirte werden zum Innungstage nach 
Berlin entſandt. Die Delegirten vertheilen ſich bis auf 9, die heute 
gewählt werden, auf folgende Innungen: Baugewerksinnung mit 3, 
Töpferinnung 3, Fleiſcherinnung 4, Schornſteinfegerinnung 2, Schmiede⸗ 
innung 1, Tiſchlerinnung 1, Malerinnung 1, Schneiderinnung 1, Schuh⸗ 


macherinnung 1, Dachdeckerinnung 2, Schloſſerinnung 1 und Innungs⸗ 


ausſchuß mit 1 Delegirten. Mit einem Hoch auf den Kaiſer wurde die 
Sitzung geſchloſſen. 

— Neuer Rechtsanwalt). Wie polniſche Blatter melden, 
wird Herr Rechtsanwalt v. Paledzki zum 1. April von Graudenz nach 
Thorn überſiedeln. f 

— Das neue Militärzelt), das kürzlich in der Budget 
kommiſſionsſitzung des Reichstages vorgezeigt wurde, beſteht aus zwei 
quadratiſchen, dicht gewebten braunen Baumwolltüchern, die an den 
Seiten mit Meſſingknöpfen verſehen ſind. Je zwei dieſer Tücher werden 
an einer Seite zuſammengehakt und über zwei Stöcke gezogen und am 
Boden mit je drei Pflöcken befeſtigt und bilden das Zelt für zwei Mann. 
Durch Zuſammenhacken von drei, vier oder mehr Tüchern können größere 
und luftigere Räume hergeſtellt werden. Das Tuch ift auch als Regen- 
mantel vortrefflich benutzbar, giebt allerdings dem Manne ein etwas 
mönchartiges Aussehen. Es wird waſſerdicht durch das Anſchwellen der 
Baumwollfäden, ſobald fie feucht werden. Das Tuch mit einem Stock 
und drei Pflöcken wiegt 1600 Gramm, belaſtet den Mann mit etwas 
über 3 Pfund. Durch Erſatz des Meſſings durch Aluminium hofft man 
das Gewicht um 200 Gramm zu vermindern. } 

— (Politiſche Untenntniß) offenbart die „Thorner Oſtdeutſche 
Zeitung“, indem fie die Fiktion aufrechterhalten will, als ob konſe! 
vative Männer ſich an den liberalen Proteſtkundgebungen betheiligten. 
In ihrer heutigen Nummer führt ſie zur Unterſtützung dieſer unwahren 7 
Behauptung Aeußerungen des „konſervativen“ Bromberger 
an, nach welchen die Mehrzahl der Leſer des genannten Blattes in det 
Bolksſchulgeſetzfrage auf dem ablehnenden Standpunkte deſſelben ſtehen 
fol. Sodann hebt fie hervor, daß der „konſervative“ Rittergutsbeſitzer 
Konrad Plehn⸗Joſephsdorf ſich in der Graudenzer Proteſtverſammlung 


daß in Bromberg der dortige konſervative Verein im Gegenſatze zu bei 
Bromberger Tageblatt, welches die Konſervativen aufgefordert hat, der libe⸗ 
ralen Proteſtkundgebung beizutreten, die Betheiligung daran abgelehnt 
hat. Das „Bromberger Tageblatt“ ſteht gegenwärtig auf mittelpartei⸗ 
lichem Standpunkt, der durch den früheren Redakteur eines freiſinnigen 
Kieler Blattes vertreten wird. Die Motive, die das „Bromberger Tage“ 
blatt“ zum Verlaſſen feiner alten konſervativen Bahnen bewogen haben, 
ſind uns nicht bekannt. Jedenfalls hat jetzt die Bedeutung des Blattes 
gegen früher viel verloren. Bezüglich des konſervativen Rittergutsbeſizers 
Konrad Plehn befindet ſich die „Oſtdeutſche“ ebenfalls auf falſcher Fährte. 
Herr Plehn gehört nicht zur konſervativen Partei und bat auf der 
Graudenzer Proteſtverſammlung ſelbſt ſeinen freikonſervativen Stand⸗ 
punkt nur wenig erkennen laſſen. Wir erinnern uns, daß Herr Plehn⸗ 
Joſephsdorf bei der letzten Reichstagswahl auf der deutſchen Wähler⸗ 
verſammlung in Culmſee, welche den Reichstagskandidaten feſtſtellte, 
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adgeordneten Meiſter⸗Sängerau bekämpfte und für den nationalliberalen 
errn Dommes⸗Sarnau lebhaft eintrat. Die Kandidatur Dommes führte 
bekanntlich, wie wir beiläufig bemerken wollen, zum Verluſt des deutſchen 
Reichstagsmandats an den Polen von Slaski. Wir werden hiernach in 
keinem Falle fehlgehen, wenn wir Herrn Konrad Plehn zu den Anhängern 
der Mittelparteien zählen. Daß für den Volksſchulgeſetzentwurf im 
Landtage Konſervative und Centrum eintreten und gegen denſelben die 
Freikonſervativen verſchiedene Einwendungen erheben, Nationalliberale 
und Freiſinnige aber grundſätzliche Gegner des Entwurfes ſind, 
ſollte jede Zeitungsredaktion wenigſtens wiſſen. Will die „Oſtdeutſche“ 
daher in Zukunft auf dieſem Gebiete wieder Polemik treiben, dann möge 
ſie ſich zunächſt diejenigen politiſchen Kenntniſſe aneignen, die hierzu 
erforderlich ſind. 
— (Die Sophiſtik der „Laubhütte“). Wir find heute in der 
Lage, den ſtenographiſchen Wortlaut der von dem Abg. Stoecker im 
Landtage gethanen Aeußerung über die beabſichtigte Gründung einer 


flüdiſchen Hochſchule in Berlin hier wiederzugeben: 


„Ich muß aber doch daran erinnern, daß, als das Judenthum 
hier in Berlin unter dem Miniſterium Falk eine beſondere jüdiſche 
Hochſchule begründen wollte zur Pflege jüdiſcher Wiſſenſchaft, da fand 
das auf Ihrer Seite den allergrößten Beifall. Ich glaube nicht, 
daß jemals eines der liberalen Blätter auch nur ein Wort dagegen 
geſagt hat“. 

Daraus macht die ſchon geſtern gekennzeichnete jüdiſche Sophiſtik der 
„Laubhütte“ folgendes: 8 

„Als Miniſter Falk die jüdiſche Hochſchule für jüdiſche Wiſſenſchaft 
gründete, da hatte kein Liberaler etwas dagegen“, und bemerkt dazu: 
„Falk habe nie eine jüdiſche Hochſchule gegründet, ebenſowenig wie 
Herr Stoecker“. 

nter der früheren Redaktionsleitung knüpfte die „Oſtdeutſche“, ſofern 
ſie eine den Gegner belaſtende Thatſache ausfindig gemacht zu haben 
glaubte, gerne die Schlußbemerkung daran: „Kommentar über: 
flüſſig!“ Wir glauben, hier iſt ſie am Platze. 

— (Zu einer Proteſtverſammlung gegen das neue 
Volksſchulgeſetz) hatten ſich geſtern Abend ca. 250 Perſonen im 
Gartenſaale des Schützenhauſes eingefunden, darunter eine Anzahl 

uden, welche die Sache wenig oder nichts angeht. Wir hatten uns die 
„große, allgemeine“ Verſammlung nach dem mächtigen Tamtam, der 
vorher angeſtimmt war, etwas „allgemeiner“ vorgeſtellt. In größerer 
Jahl waren die Lehrer vertreten. Herr Stadtrath Schirmer eröffnete die 
erſammlung mit dem Hinweis darauf, daß ſeit 1848 kein Geſetz⸗ 
entwurf im preußiſchen Landtage eingebracht worden ſei, der fo ſchnell 
eine ſo gewaltige Erregung hervorgerufen habe, und ertheilte dann Herrn 
edakteur Dr. Paſig das Wort. Der Redner führte aus, daß ſeit 91 
ahren der vorliegende Volksſchulgeſetzentwurf der neunte ſei. Jedes⸗ 
mal ſei einem ſolchen Entwurfe der Rücktritt des Kultusminiſters gefolgt, 
etzt aber ſcheine es Ernſt werden zu ſollen. Der neue Entwurf ſei im 
runde der alte Goßler'ſche, verbunden mit den Windthorſt'ſchen Schul⸗ 
anträgen. Zwei Hauptpunkte ſeien es, die das Geſetz unannehmbar 
n 5 Die einſeitige Hervorhebung und Uebertreibung der Kon⸗ 
ie und die unbedingte Herrſchaft der Kirche über die Schule 
nüd dann die Beſchränkung des Selbſtverwaltungsrechtes der bürger⸗ 
\ Fr Gemeinden. Der Redner ging nun die einzelnen Punkte durch, 
wobei er es glücklich vermied, die Paragraphen zu nennen, welche einen 
(brauch ausſchließen, und ſprach die Anſicht aus, daß die Sache an 
98 nicht günftig liege, aber die drohende Gewitterwolke werde angeſichts 
9 Immer weiter ausbreitenden Unwillens verſchwinden. Die Re⸗ 
1 50 werde ſich überzeugen, daß ſie einen Fehlgriff gethan. Darum: 
mit dieſem Schulgeſetz!“ Nach dieſem effektvollen Schluſſe erhob 
wolle pi Landrichter Martell und leuchlete gehörig in die Gewitter⸗ 
mein. Die Chancen des Geſetzes im Parlament und in der 

den Wen ſprechen für das Zuſtandekommen. Warum will man aber 
Thorn and beſeitigen, der ſich bisher bewährt hat? Quieta non movere! 
ſchulen, wendet faſt die Hälfte des Steuerzuſchlages auf die Volks⸗ 
Song beweiſt doch das Intereſſe der Gemeinden an der Volks⸗ 
tniſſe 12527 man ihnen dies rauben? Auf dem Lande liegen 
öthi ange nicht ſo ſchlimm wie es ſcheint. Allerdings ſei 
’ Aber keine geiſtliche, ſondern eine techniſch gebildete 
Der Anſtoß zum neuen Geſetz komme von den extremen 


arteien un, 
u Unter dem Pede der Bekämpfung der Sozialdemokratie. 


ſei eine E n 


habe feine religiöfen Anſchauungen für ſich zu vertreten. Ein Hinderniß 
für ihre Anſchauungen habe die Sozialdemokratie in keiner Religion. 
Inbezug auf die Religion der Südſeeinſulaner können wir das beſtäti⸗ 
gen, inbezug auf das „bischen“ Chriſtenthum ſind wir noch nicht ganz 
emig; wir wollen uns von Herrn Singer in Berlin oder von Herrn 
1 noch nähere Informationen holen. Red.). Religion und Sozial⸗ 
. ſtehen ſich nicht im Wege, wie ſchon das Buch des Theologen 
ie x beweiſt. Das konfeſſionelle Prinzip ſo ſcharf zu betonen, ſei 
babe 3 im Oſten nicht angebracht. Herr Pfarrer Jacobi erklärt, er 
teita, dh politiſch ſtets zur Mittelpartei gehalten, und meint, die pro⸗ 
nehmen e habe alle Urſache, gegen das Geſetz Stellung zu 
muthlic e evangeliſche Geistlichkeit (Herr Pfarrer Jacobi iſt ver⸗ 
inſpetton orifitt. Red.) wünſche die Beſeitigung der geistlichen Schul⸗ 
Staat r die Einrichtung ſtändiger ſtaatlicher Inspektion. Der 
15 behalten das Recht nicht aufgeben, den Religionsunterricht in Händen 
dung aut der neben dem deutſchen Unterricht hauptſächlich die Gemüths⸗ 
Das Verbältniß zwiſchen Kirche und Schule werde 
1 er werden, wenn ſich erſtere nicht die Herrſchaft anmaße. 
eſſone des Geſetzes falle dem Centrum zu, welchem jetzt die 
a gehen wir ni macht werden. Bismarck habe geſagt: „Nach 
em der erforp icht!“ aber in die Nähe ſeien wir ſchon gelangt. 
erliche Beifall zum Ausdruck gelangt war, verlas 


0 f 
dan g Stroh 


anoſſ. 
Nachd 


verſteigerung. 
ebruar d. J. 


N den g. Februar 1892. 
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ſich im oberen Lauf der Weichſel zwiſchen Warſchau und der preußiſchen 
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und Schlitten 


bat eine große Auswahl wieder vorräthig 
die Wagenfabrik von 


Ed. Heymann, Mocker b. Thorn. 


eparaturen werden ſauber, ſchnell und 


Wohn. zu derm. Brückenſtr. Nr. 22, fr. 16. 
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Herr Kaufmann Wolff eine gegen das Volksſchulgeſetz gerichtete Reſolu⸗ 
tion, welche dem Abgeordnetenhauſe zugehen ſoll. Eine Anzahl der An⸗ 
weſenden, die jedenfalls ſchon vor den gehaltenen Reden dazu bereit 
waren, gaben auf Einladung des Herrn Schirmer ihr Placet zu der 
Reſolution. 

— (Nachſtehende Warnungs vorſchriften) können nicht 
genug beachtet werden: „Vorſicht“ bei Gebrauch von Benzin, Aether, 
Petroleum und Spiritus, weil dieſe höchſt feuergefährlich ſind. Benzin 
und Aether dürfen nur bei Tageslicht in Räumen ohne jede Feuerung 
gebraucht werden, alſo z. B. ſind Handſchuhe nur bei Tage mit Benzin 
zu reinigen. Rauchen iſt verboten, wo mit Benzin oder Aether gearbeitet 
wird! Räume gut lüften! Nur bei Tage einkaufen! Flaſchen gut 
verkorken! Petroleum nie zum Feuermachen benutzen! Niemals Petro⸗ 
leum auf brennende Lampen nachgießen! Petroleumflaſchen nicht auf 
dem Kochherd oder hinter dem Ofen aufbewahren! Spiritus niemals 
in eine offene Flamme gießen! Vorſicht beim Haarbrennen und beim 
Kochen von Bohnermaſſe! 

— (Poſtkarten beleidigenden Inhalts) werden von 
der Poſtverwaltung nicht befördert. Derartiger Unfug iſt hier und da 
vorgekommen, weshalb wir darauf ausdrücklich aufmerkſam machen. 

— (Schwurgericht). In der heutigen Sitzung führte wiederum 
den Vorſitz Herr Landgerichtsdirektor Worzewski. Als Beiſitzer fun⸗ 
girten die Herren Landrichter Blance und Cwiklinski. Die Staats⸗ 
anwaltſchaft vertrat Herr Gerichtsaſſeſſor Dr. Komorowski. Die Ge⸗ 
ſchworenenbank bildeten die Herren Gymnaſiallehrer Karl Lewus⸗Thorn, 
Eiſenbahnmaſchineninſpektor Julius Bockshammer⸗Thorn, Gutsbeſitzer 
Hermann Schmidt⸗Winkenau, Gutsbeſitzer Adolf Langſch-Renczkau, 
Kaufmann Hermann Hirſchberg⸗Culm, Gutsbeſitzer Ludwig Neumann⸗ 
Wieſenburg, Kaufmann Karl Pichert⸗Thorn, Kaufmann Ernſt Michaelis⸗ 
Löbau, Kaufmann Max Kirſtein⸗Culm, Gutsbeſitzer Karl Dommes⸗ 
Roonsdorf, Bankvorſteher Karl von Pagowski⸗Thorn, Regierungsbau⸗ 
meiſter Paul Ehrich⸗Thorn. — Zur Verhandlung kam die Strafſache 
gegen den Eigenthümer Joſef Tuszynski aus Londzin wegen vorſätz⸗ 
licher Brandſtiftung. Der Anklage liegt folgender Sachverhalt zu Grunde. 
Am 3. Juli v. J., um die Mittagszeit, brach in dem mit Stroh ge— 
deckten Wohnhauſe des Angeklagten Feuer aus. T. war bei Ausbruch 
des Feuers auf dem Hofe, deſſen Angehörige in dem Wohnhauſe thätig. 
Das Feuer will zuerſt der Einſaſſe Franz Licznerski, welcher in der 
Nähe wohnte, bemerkt haben. L. ſchlug Feuerlärm und eilte zur Brand⸗ 
ſtelle. Er ſah, wie T. in die Wohnſtube lief und mit Hilfe anderer ein 
Kleiderſpind rettete. Dann eilte T. auf den Hausboden, um nach ſeiner 
Angabe die dort untergebrachten Hausgeräthe zu retten. Nach der An⸗ 
klage iſt T. aber nicht zu dem von ihm angegebenen Zwecke, ſondern 
deshalb nach dem Boden gegangen, um dem Feuer, welches nicht recht 
um ſich greifen wollte, mehr Luft zu verſchaffen. Es brannte nur ein 
Theil des Daches nieder. An der Brandſtelle wurde, nachdem das Feuer 
gelöſcht war, während der Nacht eine Wache aufgeſtellt. In der an⸗ 
deren Nacht fing das Dach wieder an zu brennen; aber auch diesmal 
wurde das Feuer gelöſcht. Das zum Theil abgebrannte Wohnhaus war 
mit 600 Mark gegen Feuersgefahr verſichert, während es nach ſachver⸗ 
ſtändigem Urtheil nur einen Werth von 200-300 Mark hatte. Die 
Beweisaufnahme genügte nicht, um die Geſchworenen von der Schuld 
des Angeklagten zu überzeugen, worauf dieſer freigeſprochen wurde. 

— (Diebſtahl). Das Dienſtmädchen Klara Kucke, welches ſeiner 
Herrſchaft in Witzenhauſen bei Kaſſel 90 Mk. aus einem verſchloſſenen 
Koffer entwendet hatte, war mit dieſem Betrage auf Wanderſchaft ge: 
gangen und dabei bis nach Thorn gelangt. Sie konnte jedoch die Ge⸗ 
wohnheit, ihre Hand nach fremdem Eigenthum auszuſtrecken, auch hier 
nicht laſſen; ſie ſtahl einer Handelsfrau aus der verſchloſſenen Kommode 
6,15 Mk. Die Diebin, welche von Kaſſel aus ſteckbrieflich verfolgt wurde, 
gerieth in die Hände der Thorner Polizei und wird jetzt von ihrer 
weiten Wanderung in einer ſtillen Zelle ausruhen. 
\ — (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 9 
Perſonen genommen. i 

— (Gefunden) wurde ein Buch, enthaltend das Neue Teſtament, 
eine 10⸗Pfennig⸗Marke im Hauptpoſtamt. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— Gon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 2,70 Meter über Null. 
Das Waſſer iſt ſeit geſtern um 0,50 Meter gefallen. Dieſes ſchnelle 
Fallen des Waſſers kann allein nur darauf zurückgeführt werden, daß 


Grenze eine Eisſtopfung gebildet hat. Dieſe Vermuthung wird dadurch 
unterſtützt, daß heute das Treiben des Grundeiſes ſehr ſchwach iſt. 


— (Marktbericht. Auf dem heutigen Wocbenmarkte doſtete 
Kartoffeln 3,00—3,50 Mk., pro Ctr., Zwiebeln 10 Pf. pro Pfd., Moteruben 
10 Pf. pro 3 Pfd., Weißkohl 5—15 Pf. pro Kopf, Aepfel 10—15 
Pf. pro Pfd., Butter 0,85 —1,10 Mk. pro Pfd., Eier 0,80 —0,90 Mk. 
pro Mdl., 3 1,80—2,40 Mk. pro Paar, Tauben 70—80 Pf 
pro Paar, nien 2,50—3,50 Mk. pro Paar, Gänſe 3,00 —4,50 Mk. 
pro Stück, Puten 2,50—6,00 Mk. pro Stück. iſche pro Pfund: 
Weißfiſche 15—30 Pf., Hechte 40 Pf., Barſche 40 Pf., Breſſen 30 —50 
Pf. Friſche Heringe 20 Pf. pro 3 Pfd. 
chweinetransport). Heute traf über Ottlotſchin ein Trans⸗ 
port von 67 ruſſiſchen Schweinen hier ein. 
— (Erledigte Stellen für Militäranwärter). Bezirk des 
königl. Eiſenbahn⸗Betriebsamts Danzig, Anwärter für den Lademeiſter⸗ 
dienſt, beim Eintritt in den Dienſt jährlich 1020 Mk., nach einem Jahr 
1140 Mk., nach zwei Jahren 1200 Mk.; nach erfolgter etatsmäßiger 
Anſtellung als Lademeiſter jährlich Gehalt 1200 Mk. und außerdem 
Wohnungsgeldzuſchuß oder Dienſtwohnung. Danzig, königl. Polizei⸗ 
direktion, einige Schutzmänner, während der Probedienſtzeit neben freier 
Dienſtbekleidung eine Remuneration von je 1000 Mk. jährlich; nach der 
feſten Anſtellung jährlich 1000 Mk. Gehalt und 180 Mk. Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß neben freier Dienſtbekleidung. Konitz, Provinzial⸗Beſſerungs⸗ 
und Landarmen⸗Anſtalt, Aufſeher, während der Probedienſtzeit monatlich 
66 Mk. 66 Pfg., nach der Anſtellung jährlich 850 Mk. und 150 Mk. 
Miethsentſchädigung, ſowie freie ärztliche Behandlung und Medicin. 
Lautenburg, Magiſtrat, Stadtförſter, baares Gehalt von 650 Mk., freie 


ine 
gärtnerin, die bereits mit Erfolg unter⸗ 
richtet hat, ſucht von ſofort Stellung. Gefl. 


geprüfte muſikaliſche Kinder: 1 


Ein ſtarker, wachſamer 


Hoſhun 


E.,, bend 
wird zu kaufen geſucht. 


Zu erfragen in der Exped. dieſer Ztg. 
3 Stuben, Küche, Speiſekammer 
Wohnung und Zubehör z. v., zu erf. im 
Garten n. Bäckermſtr. Schütz, Kl. Mocker. 
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möbl. Wohn. an 2 Herren für 20 Mk. 
monatl. z. v. H. Dudek, Gerberſtr. 13—15. 


Ein Laden nebſt Wohnung 
Eliſabethſtr. 13 zu verm. Näheres 2 Tr. 
ie 1. Etage von 5 Zim. nebſt Zubeh. 
v. 1. April z. verm. J. Sellner, Gerechteſtr. 
ohnung von 4 Zimmern nebſt 
Zubehör zu verm. Mellinſtraße 88. 
ie v. Hrn. Rentier Lentz innegeh. Wohn. 
v. 3 Zim. n. Zub. v. ſof. od. 1. April z. verm. 
Kaminski, Mocker, gegenüber d. alten Viehhof. 
Ki meinem Haufe Neuſtädt. Markt 11 iſt der 
v. d. Firma Haschkowski inne: 
habende Laden, in w. ſ. 1885 ein kaufm. 
Geſch. nebſt Wiener Kaffee⸗Röſterei mit 
beſtem Erf. betr. w., mit daranſtoßender 
Wohnung u. Zubeh. vom 1. April 1892 
anderw. z. verm. Hierzu können a. noch 
Wohnz. im Hinterh. abgegeben werden. 
J. Ploszins ki, Fiſchervorſt. 37. 


Wohnung, freie Waldweide für zwei Kühe, 24 Meter Kiefernkloben⸗ 
bezw. Knüppelholz, die 5 zweier Landflächen, eines Gemüſe⸗ 
und eines Obſtgartens und einer Wieſenfläche. 


Mannigfaltiges. 

(Fürſtliche Taufe.) Prinz Friedrich Leopold hatte, wie 
die „Potsdamer Ztg.“ mittheilt, zur Taufe ſeines Sohnes 35 000 
Roſen aus Frankreich bezogen, das Hundert zu 12 M. 4200 M. 

(Weiblicher Geizhals.) In Osnabrück fand man acht⸗ 
hundert Thalerſtücke in der Bettſtelle einer dort geſtorbenen 
84jährigen Frau, die ſich ſeit langen Jahren durch Betteln und 
Unterſtützungen aus der Armenkaſſe ernährte. Die Armenkaſſe 
fordert die gezahlten Unterſtützungen nebſt Zinſen aus dem Nach- 
laß zurück. 

(Schlagende Wetter.) Auf dem Hörder Kohlenberg 
werke wurden drei Bergleute durch ſchlagende Wetter getödtet. 

(Rekrutenaushebung in Polen.) Der Wilnaer 
Korreſpondent des „Wjek“ theilt mit, daß bei der letzten Rekruten⸗ 
aushebung in Polen etwa 60 Proz. der militärpflichtigen Juden 
nicht erſchienen ſeien, weswegen man nicht bloß die Rekruten 
nehmen mußte, welche Vergünſtigungen 2. und 3. Kategorie 
haben, ſondern auch die einzigen Söhne in der Familie. So 
wurden z. B. in Kowno 57 Juden genommen, die Vergünſti⸗ 
gungen hatten, in Grodno 68, in Wilna 30 und in Minsk 
ſogar 90. Die Geſammtzahl der Juden, welche im Nordweſt⸗ 
gebiet nicht zur Aushebung erſchienen, erreicht einige Tauſende 
und die für Nichterſcheinen gezahlte Strafe von 300 Rubel be⸗ 
läuft ſich auf 900 000 Rubel, obwohl viele Juden, die ihre 
Verwandten nicht in Geldunkoſten ſtürzen wollten, zur Aus⸗ 
hebung erſchienen und dann nach ihrer Annahme entflohen. 


Telegraphiſche Pepeſchen der „Thorner Preſſe“. 
Berlin, 9. Februar. In Parlamentskreiſen iſt die 
Nachricht verbreitet, Fürſt Bismarck komme in dieſer 
Parlamentsſeſſion nach Berlin, um im Herrenhauſe zum 
Volksſchulgeſetze Stellung zu nehmen. 
Warſchau, 9. Februar. Waſſerſtand der Weichſel 
heute 1,97 Meter. Starker Eisgang. 


Verantwortlich für die Nedaktion: Oswald Knoll in Thorn. 


7 Telegraphiſcher Berliner Börfenbeticht. 
9. Febr.] 8. Febr. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 202—25 200—15 
Wechſel auf Warſchau kurz 201—25 200 —10 
Deutſche Reichsanleihe 3½ / . 98-601 98—80 
Preußiſche 4% Konſolss 106—70 | 106—70 
Polniſche Pfandbriefe 5% . . . 63—201 63—20 
Polniſche Liguidationspfandbriefe 60-80 | 60—50 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 95-60 95—50 
Diskonto Kommandit Antheile . 185— 1185— 
Oeſterreichiſche Kreditaktien 169—75 169 —60 
Oeſterreichiſche Banknoten. 172—70 172 —75 
Weizen gelber: April⸗Mai 202—25 202—50 
Mai⸗ Juni 204— 204 25 
loko in Newyork 105-25 106 — 25 
Roggen: loko 209— 207 — 
April⸗Mai 209—20 208 —20 
Mai⸗Juni 207— 206— 
Juni-Juli 205— 204 — 
Rüböl: April⸗Mai 56—20 55—90 
Sept.⸗Oktb. 3 55—701 55—60 
Spieüssnsnn Dallenc Mncseurernse en 
50er Ika re RETRO 
70er Iofo . e 45—70 45—40 
70er April MW. 8 46.— 46—20 
er Juli NUN ff er er 47—30 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3½ pCt. reſp. 4 pet. 
Königsberg, 8. Februar. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 


pCt. ohne Faß feit. Zufuhr 25000 Liter. Gek. 15 000 Liter. 
kontingentirt 64,50 Mk. Gd., nicht kontingentirt 45,00 Mk. Gd. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 9. Februar 1892. 
Wetter: leichter Froſt. f 
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 

Weizen feſter, 115/17 Pfd. bunt 186/88 M., 120/21 Pfd. hell 192/94 
85 = Pfd. hell 197 M., 126/27 Pfd. hell 200/203 Mk., feinſter 
über Notiz. 

Roggen feſter, je nach Qualität, 112/14 Pfd. 193/96 Mk., 115/16 Pfd. 
198/200 M., 117/18 Pfd. 204/205 M. 

Gerſte Brauw. 164/175 M. 

Hafer je nach Qualität, 150/156 M. 


Maeteorslogiſche Beobachtungen in Ther nn. 


Barometer Therm. Windrich⸗ 
tung und 
mm. 00. Stärke 


Loko 


Datum St. Bemerkung 
8. Februar up 7473 | — 200 E. 6 
hp 748.8 — 4.5 NW? 4 
7ha 753.2 — 2.7 NW' 10 


9. Februar 


ſchen Autoritäten nachdrücklichſt den Rednern, Sängern, 
Vortragenden ꝛc. empfohlen und zwar wegen ihres äußerſt 

: günſtigen Einfluſſes auf die Stimmorgane. Sie halten 
nicht allein die Austrocknung des Halſes und die Heiſerkeit ab, fie konſer⸗ 
viren nicht allein den ſonoren Klang der Stimme, ſie beugen auch, indem 
ſie den Hals feucht erhalten, der in dieſen Fällen leicht drohenden Gefahr 
der katarrhaliſchen Entzündung der Athmuüngsorgane vor, Für nur 
85 s kann man ſich dieſe Paſtillen in allen Apotheken und Droguerien 
verſchaffen. 


F ah echte Sodener Mineral » Paſtillen werden von medizinis 


Miethsverträge 


ſind zu haben in der 
C. Dombrowski'ſchen Buchdruckerei. 


— — — 

Die Wohnung des Herrn Premier⸗Lieute⸗ 

nants von Wyszecki, Seglerſtr. 11, iſt 

verſetzungshalber vom 1. April zu vermiethen. 
„ Keil. 


Näheres bei Ke 


J 
! Ä % 
Mebrere Wohnungen von 2 7 5 nebſt 

Zub. in meinem Hauſe Kl.⸗Mocker 606 
von ſofort oder ſpäter zu vermiethen. 
Babst vorm. Dems ka. 
einmöblirte Wohnung für 1—2 Herren 
Schuhmacherſtr. 17. 
Ein möblirtes Zimmer von ſofort zu verm. 
Culmerſtr. 15, 1 Tr. nach vorn. 


1 große herrſchaftliche Wohnung von 5 Zim., 

1 kl. herrſchaftliche Wohnung von 3 Zim., 

1 kleine Wohnung im alten Hauſe zu verm. 
Gude, Gerechteſtraße 9. 
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Bekanntmachung. 


Ortsſtatut 
betreffend die gewerbliche Fortbildungsſchule in Thorn. 


Auf Grund der 88 120, 142 und 150 der Gewerbe⸗Ordnung für das deutſche 
Reich in der 940910 des Be betreffend Abänderung der Gewerbeordnung 


Folgendes 


vom 1. Juni 1891 (R.⸗G. Bl 261 flg.) wird nach Anhörung betheiligter 
Gewerbetreibender und Arbeiter und unter Zuſtimmung der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung für den Gemeindebezirk Thorn Nachſtehendes feſtgeſetzt. 


Alle im gedachten Bezirke ſich regelmäßig aufhaltenden, oder in regelmäßiger 
Arbeit daſelbſt befindlichen, gewerblichen Arbeiter (Geſellen, Gehilfen, Lehrlinge, 
Fabrikarbeiter), die das 18. Lebensjahr noch nicht vollendet haben, ſind verpflichtet, 
die hierſelbſt errichtete öffentliche gewerbliche Fortbildungsſchule an den feſtgeſetzten 
Tagen und Stunden zu beſuchen N dem Unterrichte theilzunehmen. 


Befreit von dieſer Verpflichtung ſind nur ſolche gewerbliche Arbeiter, die den 
Nachweis führen, daß ſie diejenigen Kenntniſſe und Fertigkeiten beſitzen, deren 
Aneignung das Lehrziel der Anftalt bildet. 

Dieſer Nachweis wird als geführt angeſehen durch Beibringung eines Schul⸗ 
zeugniſſes, aus welchem hervorgeht, daß der Lehrkurſus der oberſten Klaſſe der 
ſtädtiſchen Mittelſchule zu Thorn mit . durchgemacht iſt. 


Gewerbliche Arbeiter, die über 18 Jahre alt ſind, oder in dem Gemeinde⸗ 
bezirke weder wohnen, noch beſchäftigt werden, können, wenn der Platz ausreicht, 
auf ihren Wunſch zur Theilnahme am Unterricht zugelaſſen werden. Der Schul⸗ 
vorſtand (Kuratorium) beſtimmt über 5 Zulaſſung ſolcher Schüler. 


Zur Sicherung des regelmäßigen Beſuches der Fortbildungsſchule durch die 
dazu Verpflichteten, ſowie zur Sicherung der Ordnung in der Fortbildungsſchule 
u? Br gebührlichen Verhaltens der Schüler werden folgende Beſtimmungen 
erlaſſen: 

1. Die zum Beſuche der Fortbildungsſchule verpflichteten gewerblichen Arbeiter 

müſſen ſich zu den für ſie beſtimmten Unterrichtsſtunden rechtzeitig einfinden 

und dürfen ſie ohne eine nach dem Ermeſſen der Ortsbehörde ausreichende 

Entſchuldigung nicht ganz oder zum Theil verſäumen; 

0 Sr malen die ihnen als nöthig bezeichneten Lernmittel in den Unterricht 
mitbringen; 

. Sie haben die Beſtimmungen des für die Fortbildungsſchule erlaſſenen Schul⸗ 
reglements zu befolgen; 

5 5 müſſen in die Schule mit gewaſchenen Händen und in reinlicher Kleidung 
ommen; } 

5. Sie dürfen den Unterricht nicht durch ungebührliches Betragen ſtören und die 

Schulutenſilien und Lehrmittel nicht verderben oder beſchädigen; 
6. Sie haben ſich auf dem Wege zur Schule und von der Schule jedes Unfugs 
und Lärmens zu enthalten. a 

Zuwiderhandlungen werden nach $ 150 Nr. 4 der Gewerbeordnung in der 
Faſſung des Geſetzes, betreffend die Abänderung der Gewerbeordnung vom 1. Juni 
1891 (R.⸗G.⸗Bl. S. 287) mit Geldſtrafe bis zu 20 Mk. oder im Unvermögensfalle 
mit Haft bis zu drei Tagen beſtraft, ſofern nicht nach geſetzlichen Beſtimmungen 
eine höhere Strafe verwirkt iſt. 


Eltern und Vormünder dürfen ihre zum Beſuche der Fortbildungsſchule ver⸗ 
pflichteten Söhne oder Mündel nicht davon abhalten. Sie haben ihnen vielmehr 
die dazu erforderliche Zeit zu gewähren. 


> d 


Die Gewerbeunternehmer haben jeden von ihnen beſchäftigten noch nicht 18 
Jahre alten gewerblichen Arbeiter ſpäteſtens am 14. Tage, nachdem ſie ihn an⸗ 
genommen haben, zum Eintritt in die Fortbildungſchule bei der Ortsbehörde an⸗ 
zumelden und ſpäteſtens am 3. Tage, nachdem ſie ihn aus der Arbeit entlaſſen 
haben, bei der Ortsbehörde wieder abzumelden. Sie haben die zum Beſuche der 
Fortbildungsſchule Verpflichteten ſo zeitig von der Arbeit zu entlaſſen, daß ſie recht⸗ 
zeitig und, ſoweit erforderlich, gereinigt und umgekleidet im Unterricht erſcheinen 
können. 3 


8. 7. | | 
Die Gewerbe » Unternehmer haben einem von ihnen beſchäftigten gewerblichen 
Arbeiter, der durch Krankheit am Beſuche des Unterrichts gehindert geweſen iſt, 
bei dem nächſten Beſuche der Fortbildungsſchule hierüber eine Beſcheinigung mit⸗ 
zugeben. Wenn ſie wünſchen, daß ein gewerblicher Arbeiter aus dringenden 
Gründen vom Beſuche des Unterrichts für einzelne Stunden oder für längere 
Zeit entbunden werde, ſo haben ſie dies bei dem Leiter der Schule ſo zeitig zu 
Fele lin daß dieſer nöthigenfalles die Entſcheidung des Schulvorſtandes ein⸗ 
olen kann. 


9 8. 

Eltern und Vormünder, die dem $ 5 entgegenhandeln, und Arbeitgeber, welche 
die im 8 6 vorgeſchriebenen Ans und Abmeldungen überhaupt nicht oder nicht 
rechtzeitig machen, oder die von ihnen beſchäftigten ſchulpflichtigen Lehrlinge, 
Geſellen, Gehilfen und Fabrikarbeiter ohne Erlaubniß aus irgend einem Grunde 
veranlaſſen, den Unterricht ganz oder zum Theil zu verſäumen, oder ihnen die 
im $ 7 vorgeſchriebene Beſcheinigung dann nicht mitgeben, wenn der Schulpflichtige 
krantheitshalber die Schule verſäumt hat, werden nach $ 150 Nr. 4 der Gewerbe⸗ 
ordnung in der Faſſung des Geſetzes, betreffend die Abänderung der Gewerbe⸗ 
ordnung vom 1. Juni 1891 (R.⸗G.⸗Bl. S. 287) mit Geldſtrafe bis zu 20 Mark 
oder im Unvermögensfalle mit Haft bis zu drei Tagen beſtraft. Dafür, daß ein 
Arbeitgeber die im $ 7 Satz 2 vorgeſchriebene Verpflichtung zur vorherigen Ein⸗ 
holung der Erlaubniß, einen gewerblichen Arbeiter aus dringenden Gründen vom 
Beſuche des Unterrichts für einzelne Stunden oder für längere Zeit zurückhalten 
zu dürfen, nicht erfüllt hat, tritt eine Beſtrafung dann nicht ein, wenn der Arbeit⸗ 
geber nachweist, daß die rechtzeitige vorherige Beantragung dieſer Erlaubniß ihm 
unmöglich geweſen ift, und wenn er ungeſäumt nachträglich die Entbindung von 
dem Unterricht beantragt. 

Thorn, den 27. Oktober 1891. 


Der Magiſtrat. 


. 0 Ä 
J. Nr. I 8762/91. (l. 8.) gez. Kohli 


Vorſtehendes Ortsſtatut wird auf Grund der 88 120, 142 und 150 der Reichs⸗ 
Gewerbeordnung in der Faſſung des Geſetzes vom 1. Juni 1891 (R.⸗G.⸗Bl. 
S 261 ff.) in Verbindung mit § 122 des Zuſtändigkeits⸗Geſetzes vom 1. Auguſt 
1883 hierdurch beſtätigt. 

Marienwerder, den 7. Dezember ER 


Namens des Bezirks⸗Ausſchuſſes. 
Der Vorſitzende. 


In Vertretung 
gez. v. Kehler. 


Nr. 6057 B. A. N 
wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 
horn im Januar 1892. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. Holzverkauf. 


Die Beſitzer und Verwalter der Haus⸗ Auf dem am 18. nl. in Nenczfan ſtatt⸗ 
grundſtücke in der Innerſtadt, welche die 5 er r⸗ 
am 100 12 9 1 ig genefenen suer- ee Holztermin gelangen zum Ve 

azietäts-Beitrüge pro 1892 no : i i . 
nicht bezahlt haben, werden hierdurch auf 1 en: in allen Schutz 


efordert, die Rüdftände nunmehr iumer- | 2 Bauholz in Guttau, Jagen 70 rischer 
alb 8 Tagen bei Vermeidung ſofortiger “ auholz in Guttau, Jag 90 
e an die ſtädtiſche Feuer⸗ Bl, ‚am Eichbuſch): ca. 600 Stück 


Aeris daſſe au anch; n 97, (Guttauer Seite): ca. 150 
Thorn den 8. Februar 1892. Jide Birken 925 
ca. 30 Stück 


Der Magiſtrat. in Olet, Jagen 81: 
Mein Atelier für Biber Kustunf ur en 
h t t treffenden Beläufe, 
Malen und Zeichnen e an d ir db 
befindet ſich ſetzt auholz einzuſehen ſind. 
Thorn den 8. Februar 1892. 
Schuhmacherſtraße 1 ll. Der Magiſtrat. 
M. Wentscher. md 


„Zimmer u. K. v. ſof. z. v. Baͤckerſtr. 27. 


1 


Polizei⸗Bericht. 


Während der Zeit vom 1. bis ultimo 
Januar 1892 ſind: 

22 Diebftähle, 

1 Körperverletzung, 

1 Strußenraub, 

1 e a 

1 Unterſchlagung, 

1 Betrug 
zur Feſtſtellung, ferner: 

liederliche Dirnen in 40 Fällen, 


Obdachloſe 10 
Bettler " 24 7) 
Trunkene El 


IN, 
Perſonen wegen Straßenſkandals und 
Unfug in 16 Fällen 
zur Arretirung gekommen. 

1178 Fremde find angemeldet. 

Als gefunden angezeigt und bisher nicht 
abgeholt: 

1 Portemonnaie mit 3 Mark 30 Pf., 

1 Portemonnaie mit Fingerhut, 

3 10⸗Pf.⸗Stücke in Poſtbriefkäſten, 

1 10⸗Pf.⸗Briefmarke beim Poſtamt I, 

1 Degengriff mit Porteepee, 

2 20⸗Pf.⸗Invaliditäts⸗Marken, PR 

1 anſcheinend ſilbernes, ſchwarzemaillirtes 

Armband, 

1 Cigarettentaſche, 

1 Regenſchirm, 

1 Kiſtchen Hufeiſen⸗Schraubſtollen, 

2 Taſchentücher, gez. C. P. 14 und A. H. 

1 Rubelſchein, 

1 Notizbuch nebſt Abzugsatteſt für Emil 

Rechenberg, 

1 Peitſche, 

1 weißes Tiſchtuch, 

1 ſchwarze Schürze. 

Die Verlierer bezw. Eigenthümer werden 
aufgefordert, ſich zur Geltendmachung ihrer 
Rechte binnen 3 Monaten an die unter⸗ 
zeichnete Polizeibehörde zu wenden. 

Thorn den 6. Februar 1892. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Hirsch Simon in Firma II. 
Simon in Thorn iſt am 8. Februar 
1892 nachmittags 5 Uhr 45 Minuten 
das Konkursverfahren eröffnet. 

Konkursverwalter Kaufmann Gustav 
Fehlauer in Thorn. 

Offener Arreſt mit Anzeigefriſt 

bis 5. März 1892. 

Anmeldefriſt . 

bis zum 31. März 1892. 

Erſte Gläubigerverſammlung 

am 7. März 1892 
vormittags 10 Uhr 
Terminszimmer Nr. 4 des hieſigen 
Amtsgerichts und allgemeiner Prüfungs⸗ 

termin 
am 11. April 1892 
vormittags 10 Uhr 
daſelbſt. 

Thorn den 8. Februar 1892. 
Zurkalowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 

Amtsgerichts. 


Zur Beerdigung des verſtorbenen Kame⸗ 
raden Timm tritt der Verein Mittwoch 
den 10. d. Mts. nachmittags 3¼ Uhr 
bei Nicolai an. 

Schützenzug mit Patronen. 


Der Vorſtand. 
SRS 
S. Burlin 
Dentist 
Seglerſtr. 19, 1. Etage 
empfiehlt ſich zum 2 
Einſetzen künſtlicher Zähne, 


ſowie ganzer Gebiſſe ſchmerzlos ohne 
9 Herausnahme der Wurzeln und zum 

7 En Aha unpaſſend gemordenerahn= % 
ücke. 


Reparaturen ſofort. 
Plombiren nach amerikaniſchem Sy⸗ 
ſtem mit Gold, Silber u. ſ. w. 


Die ſchwärzeſten Zähne 


mache blendend weiß. 
Zahnſchmerz beſeitige vollitändig 
ſchmerzlos. 
J Behandlung Unbemittelter unent⸗ 

geltlich von 8—9 Uhr vormittags. 2 
EEE ILL RE OEE 


for erſchien: i 
Horner Adressbuch 
1892. 

Preis gebunden 3 Mark. 


Walter Lambeck, 
Buchhandlung. 


INN e 
Ich habe mich in ze 
Mocker niederge⸗ 


* 
. 
a 
*. 
4 laſſen. 
Mocker, 2. Februar 1892. 
* 
* 
. 
3% 
a 


EMI 


Max Gembickl, 


pr. Arzt, Wundarzt und & 

Geburtshelfer. * 
Meine Wohnung befindet 
lich im Hauſe „Concordia.“ 


DEREN MENT NEE NE NEE HE 
Uhren! Uhren! 


Silberne emontoirs 
15 Mk., ſilberne Damen-Remontoirs 
1 amen-Remontoirs 
ren mit 


Louis Joseph, Uhrmacher, 
Seglerftraße. 


Für vortheilhafte und gewinnbringende Mlilcherzeugung, 

älber-, Schweine-, Ochſen- und Schafmäſtung, Pferde ⸗ und 
eflügelfütterung empfehle ich das rr ez 10 a 
Zeu i 

Thorley’sche Mastpulver. ech. zu Dielen. 

Mk. 1.15 für 10 Packete bei Anders & Co., 18 Brüdenitr. Thorn. 


Schillerſtraße 17, Ausverkauf. Schillerſtraße 17. 


In 0 7 meiner ſchlechten Geſchäftslage haben ſich meine großen Waarenvorräthe 


nicht in dem 


aße vermindert, als es bei beſſerer Geſchäftslage der Fall geweſen wäre. 


Ich bin daher gezwungen, bis zu meiner bevorſtehenden „Geſchäftsverlegung“ die Waaren⸗ 


vorräthe in geſtrickten Weſten, Jacken, Hoſen, Hemden, Unterröcken, 


orſetts, Hand⸗ 


igen Socken und Strümpfen, ſowie in Tricotagen, Tüchern, Schürzen, Muffen und 


Filzſchuhen ꝛc. ꝛc. zu ganz bedeutend herabg 


ich einen „General-⸗Ausverkauf“ veranſtaltet 


Strümpfe von 50 Pf. an, geſtr 
an, Schürzen von 30 Pf. an, 
3 Did. Wäſcheknöpfe, 3 Knäule Zwirn, 
andere, a Stück 10 Pf. Für 5 Pf. 


125 Preiſen abzugeben, zu welchem Zwecke 
abe. 
Geſtrickte Kinderunterröcke (Handarbeit) von 50 Pf. an, 0 
1,50 Mk. an, geſtrickte Weſten, aut und Hoſen von 2 
ickte Corſetts von 1,50 Mk. an, Fell⸗ f 

Für je 10 Pf. einen Kartoffel⸗Sparſchäler, eine große Puppe 
1 Stück Band, Schnur oder Litze und vieles 

3 Stück Zwirn, 3 Rollen Maſchinen⸗Nähgarn, 


rickte große Unterröcke von 
eſtrickte Socken und 
uffen von 1,50 Mk. 


‚a e verkaufe von heute an: 


an, 


3 Stück Doppel⸗Schürzenband, 3 Stück Hätellitzen, / Bd. ſchwere Eßlöffel und vieles, 


vieles andere ſehr billig. 


A. Hiller, 
Schon Uebermorgen Ziehung. 


Große 
Lotterie zu Danzig, 


Ziehung am 11. Februar d. J. 
1000 Gewinne. 
Hauptgewinne im Werthe von: 
10 0 Mark, 

5000 Mark, 
3000 Mark, 
2000 Mark. 

000 Mark, 


u. ſ. w. u. ſ. w. 


Loſe a 1 Mark, 


11 Loſe für 10 Mark, 

28 Loſe für 25 Mark 

ſind zu beziehen durch 

F. A. Schrader, Hauptagentur, 
Hannover, Große Packhofſtr. 29. 

In Thorn zu haben bei St. Kobielski, 

Cigarrenhandlung, Breiteſtr. 8 und A. 

Brueske, Culmer Vorſt. Conductſtr. 40. 


ohnungen, 
3 Zimmer, helle Küche und 
vermiethen Mauerſtraße 36. 


Zubehör zu 
W. Hoehle. 


Schillerſtraße 17. 


Th. Kleemann, Klaviermacher und⸗Stimmer, 
Schuhmacher⸗ und Mauerſtr. Ecke 14, 1 
Treppe empf. ſ. z. Klavierſtimmen und Repara⸗ 
turen. Für gute Arbeit wird garantirt. 
Auch pr. Poſtl werd. Beſtelungen entgegengen 


Mannesſchmüche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien IX, Porzellangasse 31a. 
Auch brieflich ſammt Beſorgung der 
Arzneien. Daſelbſt 2. haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezuſtände, 
deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 


Herrſchaftliche Wohnungen 
zu vermiethen Deuter, Bromberger Vorſtadt. 
Eine gut möbl. Wohnung mit Burſchen⸗ 


elaß zu verm. Schloßſtr. 10, 1 Tr. 
1 Wohnung von 2 Zimmern und Küche 


zu verm. Tuchmacher⸗ u. Hoheſtr.⸗Ecke. 


Ein großer Hausflurladen zu vermiethen 
Eliſabethſtr. 14. 

Gene tefir, 33 iſt die 2. Etage und 

Parterre⸗Wohnung zu vermiethen. Näh. 

zu erfragen Breiteſtr. 43, im Cigarrengeſchäft. 

Gn möbl. Zimmer mit Kabinet, auch 

Burſchengelaß, zu haben Brückenſtr. 16. 


Kaiſerſaal. 


* 
I 


Mozart-Verein. 
Concert 
am 10. Februar 
abends 8 Uhr 
im Saale des Artushofs, 
Programm. . 
. Ouverture „Im Frühling“ Goldmark. 
. Quartette für Gesang 
a) „O wunderbarestiefes 
Schweigen“ Mendelssohn. 
b) „Es war im Mai“ 
c) „Morgen muss er Hirsch. 
weiter ziehen“ 


8 


3. „Loin du bal“ Intermezzo 
für Streichquartett... . Gillet. 
4. Letzter Satz aus dem 
Klavierconcert Es-dur .. Weber. 
5. Jubelouverture vierhändig Weber. 
6. Lieder für Tenor 
a) Arie aus Paulus „Sei 
Streß Mendelssohn. 
b) „Du wundersüsses 
211 A Le N Kirchner. 
7. „Schön Ellen“7¶0h Bruch. 


Nach dem Goncert Abendessen (nach 
der Karte), darauf Tanz. 


Der Vorstand. 


Handwerker⸗Verein Thorn. 


1. Donnerſtag den 11.: keine Sitzung, 
dagegen Vortrag des Herrn Ketilitz 
über Naturheilkunde im oberen Saale 
des Schützenhauſes abends 8 Uhr. 

2. Sonnabend den 13.: 33. Htiftungs- 
feſt- Feier abends 8 Uhr bei Nicolai. 
Diverſe Ueberraſchungen. Gedeck: 1 Mark 
25 Pf. Anmeldungen bei Nieolai und 
Menzel bis inkl. 11. d. Mts. 


Der Vorſtand. 


„Concordia“ 
Kauf. Verein Thorn. 


5. Skiftungsfeſt 
Mittwoch den 10. Februar 
abends 8 Uhr 
im kleinen Schützenhaus faale. 
Concert, Vortrag und Tanz. 


Bromberger Vorſtadt 2. Linie. 


Honnabend den 13. Febr. cr.: 
Grosser 


Naskenball. 


Maskirte Herren 75 Pf., maskirte Damen 
frei. Zuſchauer 25 Pf. 
m 11 Uhr: 


Große Feſtpolonaiſe 


unter Leitung einer türkiſchen Kapelle in 
ihrem Nationalkoſtüm. 
Garderoben ſind vorher bei C. F. Holz- 
mann, Gerechteſtraße 20, und des Abends 
von 7 Uhr im Balllokal zu haben. 
Anfang des Balles 8 Uhr. ng 
Das Komitee. 


ie Kellerräumlichkeiten in unſerem 
Hauſe Nr. 87, in welchen eine Wein⸗ 
handlung und in den letzten Jahren ein 
Bierverlagsgeſchäft mit gutem Erfolg be⸗ 


trieben wird, ſind von ſofort zu vermiethen. 


O. B. Dietrich & Sohn, 
in möbl. Zim. n. Kab. u. Burſchen 
von ſofort zu verm. Tuchmacherſtra 

Kl. Wohnung zu bermſethen Strobzudſtr. 8 

Tua ih 14 ſind 2 Wehnngen l 
in der 1. Etage von 5 Zim., Kab. un 

1 55 in der 2. Gtage von 4 Zim. un 


ubehör, vom 1. April zu vermiethen. 15 
Nie von Herrn Hauptmann Kosen- 
D kranz ſeit 3½ Jahren epos i 
Wohnung, Seglerſtr. Nr. 11, 1 Treppe, ! 


vom 1. April ab anderweitig zu vermiethen. 
Näheres bei J. Keil. 


ohn. 1. 

1 Zubehör zu vermiethen Bacheſtr. 6, 2 Tr⸗ 
wei gut möbl. Parterre-Simmer, Buricheng- 
Du verm. Coppernicusſtr. 12. (Artushol) 
1 m. J. m. Naß. U. Bürſcheng. mit ſeparatem 
Eingang, iſt billig 3. v. Bäckerſtr. 12, 5 
eitöhalber iſt ein großer lc 
N Laden nebſt Be gender 


Wehnuns und allem Zubehör in guter 
eſchäftslage preiswerth zu vermiethen 


Glifabethftr. 6. 

K ſreündl. ofwohnung, Stube, Kal 
u. Zubehör, an ruhige Einwohner, un 
1 Dachſtube an eine alleinſtehende Perf 
v. 1. April ab z. verm. Tuchmacherſtr. 4 
in möbl. Zimmer für 1—2 
vom 15. d. M. zu verm. Strobandſtr⸗ 
acheſtr. 13 (fr. 47) möbl, Zimmer ne! 


Burſchengel. event. Pferdeſtall 15° 
von ſofort zu vermiethen Neu⸗Markt en 
1 Wohnung 3 Zimmer 1. Küche Br 

1. Etage von ſofort bis 1. Apr ui 
ſehr billig zu vermiethen. Zu erfrag 
der Exp. dieſer Zeitung. 

gi m rau un eh 

ahren innegeh. Wohnun ri 
Haufe Bromb. Vorſt. 48, iſt vom . 
9 0 er Bea Hemife, gu Näheres 
und Burſchenſtube zu vermiethen, 2 
Brückenſtraße 10. lulius ee 
ie Parterreräüme in meinen Faden, 
alt. Markt 20, bestehend aue Art 
angr. Wohnung u. allem ubeb. Beutler. 
zu vermiethen. immern 


age eine Wohnung vo 


fl Hl R En nungen 4 
+ nebſt Zubehör, ſowi “u Culmerſtr. ‚ 


e 
Zu erfragen 1 Treppe rechts. zu vermiethen. B —— 


Druck un! Verlag von C. Dombramati ım Thorn. 


Tage, T Sim, belle Küde u. 


0 g ? N 
2 Burſchengelaß zu vermiethen. 7, 
Ein gut möbl. Vorderzimmer, nice 


in 
4 


me 
meinen N. 


auſe, 


| 


33 | 


2 


S 


=- er ou | mn. 


= a 2 m 


1 mn 


